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ZUM RUHMES· UND EHRBEGRIFF BEI DEN
VORSOKRATIKERN

Untersuchungen über die Bedeutung des Ruhmes und der
Ehre für -den Griechen der Frühzeit haben ergeben, daß
diese Werte für die Welt ,des Adels maßgehend und ver­
pflichtend waren 1). Das frühgriechische Epos wie die Lyrik
his herah zu Pindar sprechen so oft von diesen Werten, daß
allein schon aus dieser Tatsache ihre entscheidende Bedeu­
tung für die Ausrichtung und Bestimmung des damaligen Le­
bens ersehen wer.den kann. Damit -trifft die Beobachtung
zusammen, daß bereits die Sprache des Epos eine anffallend
große Zahl von Wörtern, Synonymis, mit festem Sinngehalt
aufweist, dnrch die das Begriffsfeld klar umschlossen und
gleichzeitig wieder in seine Unterschiede, Fein- und Einzel­
heiten zerlegt wir.d. Im' Anschluß an derartige Untersuchun­
gen kann es vielleicht nü\)lich sein, Vorkommen und Sinn­
gehalt dieser Wörter innerhalh der frÜ'hgriechischen PhiIo­
s<>phie, soweit sie uns in den Fragmenten der Vorsokratiker
vorliegt, zu untersuchen.

wandt. Zusammenfassen läßt sich das Ergebnis in folgenden Thesen:
1. Die drei ersten Strophen von 51 bringen Catulls Werbegedicht an
Clodia, das ohne irgendwelche Selbstkritik und Reflexion eine genia­
lische Explosion des den Besil:l der Frau ersehnenden Dichters darstellt,
- voluntaristisch völlig unreflektiert, nur noiitisch reflektiert durch das
griechische Literaturstudium. Das Gegenstück zu diesen 3 Strophen ist
Gedicht 11 in sapphischer Odenform. 2. Die sapphische Otium·Strophe
kann um ihres Inhaltes willen nicht zusammen mit den 3 ersten Clodia
geschickt worden sein, aber die 3 ersten sind nach allem, was wir von
Erlebnis und Dichtung bei Catull wissen, an sie gesandt worden.
3. Eine weite Skala gleichberechtigter Möglichkeiten bleibt in Wett­
bewerb, wenn der Ueberlieferungszustand erklärt werden soll, der Ca­
tulls Werbegedicht mit seiner Otiumstrophe verbindet. Von einfacher
Anerkennung einer Verwirrung in der ana öfters verwirrten Catull·
überlieferung reicht diese Skala bis zu der ichkeit, daß Catull dem
römischen Lesepublikum niemals etwas anderes vorgesel:lthat als die
4 Strophen zusammen.

1) S. G. Steinkopf, Untersuchungen zur Geschichte des Ruhmes bei
den Griechen. Diss. Halle 1931; M. Greindl, KMoc;, KOl)o<;, Eilxo<;, Ttj.t'l1,
11>11'1'\<;, AoEa. Eine hedeutungsgeschichtliche Untersuchnng des epischen und
lyrischen Sprachgebrauches. Diss. München 1938.
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Das im Epos wie in der Lyrik zur Bezeichnung des~

Ruhmes so zahlreich verwandte KAEO~ mit all seinen stamm-·
verwandten Ausdrücken treffen wir bei den Vorsokratikern
verhältnismäßig selten an. Ganz im Sinne des Epos ist das
Wort bei Herakleitos B 29 (1,157,7) ll) gebraucht; a.\P€OVT(Xl
rap b UVTI altllvTUJv 0\ dpt<1TOl, K).t€O~ ut€va.ov 8vI1TWV' 0\ b€
TCO).).Ol. KEKOPT)VTa.t öKW<1TC€P KT~V€a.. Die Bezeichnung der Dauer
des Ruhmes durch ueva.ov findet sim in der Lyrik bei Simo-·
nides (5,9) und ebenso erinnert die Verbverbindung an Si­
monides (156,2), wo das Aktiv verwendet ist. Für Hera­
kleitos, der selbst aus vornehmem Gesmlemte stammt ­
seiue Familie führte ihreu Stammbaum auf König Kodros
von Athen zurück - und nimt weniger ein Aristokrat des
Geistes wie des Geblütes ist, ist der unvergängliche Ruhm.
nam wie vor das Charakteristicum der dPI<1T01. Sie ziehen
ihn allen anderen Dingen vor, während die TCo).).ol, der durch
die radikale Demokratie aufgekommene Pöbel, daran keinen
Anteil hat. Aum beim Anonymns Iamblimi, dem ungenannten
Moralisten des 5. Jahrhunderts, ist UPET~ die Vorbedingung
für KAEO<;;: Nnr wer die Tümtigkeit höher smätzt, als alles.
andere, höher selbst als das Leben, wird Ue&Va.TOV KAEO~ S) uud
EO).OTla.V ut€va.OV Kat ud Z:w<1av hinterlassen (5,2 = H, 402,20).
Wie bei Herakleitos ist anm hier die Unvergänglimkeit, die
Ewigkeit des Ruhmes betont, obwohl ja das Wort KI..EO~ an­
und für sim schon den Begriff des Dauernden, des N a ch~·

ruhmes, in sim schließt, was Epos und Lyrik deutlich zeigen.
Die Verbindung mit ).e{m?<18a.t findetsim in der Lyrik bei,.
Bakmylides (13,64); Simonides (5,8) verwendet das Aktiv.
Bezeichnend ist ferner, daß zu KAEOC; nom das Substantiv
€OAOTla 4) in gleicher Bedeutung und ebenfalls mit den Attri­
buten der Unvergänglimkeit, des Andauerns hinzutritt, was
eine beabsimtigte Betonung der Stelle vonseiteu des Autors.
unverkennbar mamt. Wie schon erwähnt, ist KAEOC; beide·
Male auf ap€TJ1 begründet. Während aber bei Herakleitos
dieser Begriff ganz im Sinne der alten Adelsaristokratie ge­
branmt ist, ist beim Anonymus Iamblimi dem Wort eiu weil'
umfassenderer Sinn zugrunde gelegt, wodurm aum der Be-·

2) Die Zitate nach Diels-Kranz, VS5. Berlin 1934/38.
S) SchlieBe mim der Konjektur von Wilamowitz an, die den Satz

dentlidler mamt. S. hierzu, wie zur Analyse des ganzen Stückes: R. RoUer,..
Untersumungen zum Anonymus Iamblichi. Dis8. Tübingen 1931, S. 31 Er.

') Es findet sim bei den Vorsokratikern nnr an dieser einen SteHe.
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deutungsbereich von KAEO~ entsprechend erweitert wird. Diese
Feststellung beweist namentlich Anonymus Iamblichi 2.2 (II,
400, 15). wo es heißt. daß all das. was unter dem Oberbegriff
.apET~ zusammengefaßt ist. ßEßatoV b) T~V MEav Kal TO KAEO~ 6)
AlXllPaVEl 1). vorausgesetzt freilich, daß es bis zur höchsten
Stufe vollendet und damit voll ausgebildet und entwickelt
wird. Da nun hier unter &pET~ sowohl theoretische wie prak­
tische und selbst moralische Bildung zu verstehen ist S). tim­
faßt KAEOC; einen außerordentlich weiten Bereich und nimmt als
Resultat der moralischen Bildung sogar ethische Wertung an.

Als ethischer Terminus ist das Wort offensichtlich bei
Kritias B 44 (H. 396.17) gebraucht. der dem Archilochos vor­
wirft. daß er unter anderem ein IlOlX0';, A&TVO~ und ÖßPU1TfJC;
war und somit einen schlechten Ruf und eine üble Kunde
von sich hinterlassen habe (TOIOÜTOV 9) KA€Oe; u1TOAurtllV 10) Kal
TOlauTllv EauTuJI q>~Il11V 11). Bezeichnend ist, daß hier das Wort
im tadelnden Sinne verwendet ist. Im Epos war dies über­
haupt nicht der Fall, in der Lyrik war auch nur von der
Möglichkeit eines KA€O~ bUO"q>aIlOV die RedeU). Hier jedoch
ist ein direkter Bedeutungswandel eingetreten.

Die Stelle, an der sich das Wort außerdem noch findet.
ist kaum mebr von Bedeutung 18). Bei Xenophanes B 6,3
(1,130,14) ist der Ruhm eines Dichters erwähnt. wobei die
Stelle spöttischen Charakter erkennen läßt 14).

Eine faßt gleichbedeutende Rolle wie KAfO'; nimmt bei
den Vorsokratikern das Substantiv tlJKAEllX ein, das im Gegen­
satze dazu im Epos und in der Lyrik höchst selten anzu~

treffen ist. Wenn der Anonymus Iamblichi 2.4 (II 401,4) sagt.
daß die &pET~ EUKA€l<XV E/11TOl€l, so ist das Wort ebenso wie
KMoe; im Sinne einer ethischen Wertung aufzufassen. Dies

5) Die Verbindung mit ßeßalov ist singulär; wie durch die Adjektive
doß€o'rov, c'ilpOI'rOV, dEvaov und dMvaTov im Epos und in der Lyrik ist
,damit die Dauer besonders hervorgehoben.

6) tlber die Verbindung mit MEa s. S. 220 E.
1) Die Verbindung KAEO<; AaMßav€lV hat schon Homer a 298.
8) S. Roller a.a.O. S. 9 Anm. 11.
9) Wie otov und lkfOOV im Epos (a 298 bzw. P 232) drüekt TOIOOTOV

den Grad, die Fülle des hier allerdings negativen Ruhmes aus.
10) 'A1TOAd1T€lV s. S. 217: Ad1TEOI1Cll.

11) Zur Verbindung mit lpl1MI1 s. S. 222.
111) S. Greindl a.a.O. S. 27 mit Anm. 147, sowie S. 157 f.
13) KAeo«;; in seiner ursprünglichen Bedeutung "Kunde" kommt hei

-den Vorsokratikern überhaupt nicht vor.
14) S. Wilamowitz~ Hermes 61 (1926) 279 f.
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ist auch hei Autiphon B 49 (Il, 359,7 und 13) der Fall, wo
~r sagt, er mache sich nnter anderem Mühen U1T€P EUtdl.elU~.

Der Sinn der ganzen Stelle üherhaupt wie nicht zuletzt die
Zusammenstellung von EUKAElU mit bOEa, O"wCPPOO"UVll und TO
,EU &KOUEtV heweisen, daß hier der gute Ruf die Folge einer
hestimmten sittlichen Haltung ist. In gleicher Bedeutung ist
das Wort hei Kritias B 15,10 (11, 382,2) verwendet: der Autor
lehnt die ühlichen epulTEl;; der Menschen ah und will ledig­
lich die MEu 15) EUKAEtUC; hesitzen.

Das zu diesem Suhstantiv gehörige Adjektiv EUKAEfI\;,
,das wie die gegenteilige Bezeichnung &KAEfll\; hzw. bllO"KAEijC;;
im Epos wie in der Lyrik häufig vorkommt, finden wir hei
den Vorsokratikern nicht. Wohl aher findet sich hier das zu
<lllO"KAEtll\;; gehörige Suhstantiv t:n){fJ(AEtll, das seinerseits im Epos
und in der Lyrik nicht anzutreffen ist. Bei Gorgias ist es
B 11 (Il, 290,6 und 294,17) mit Bezug auf Helena und B 11 a
(11, 299,12) mit Bezug auf Palamedes verwendet. An letz­
terer Stelle noch durch die Hinzufügung von ulO"XIO"Tl1 ver­
stärkt, hedeutet es ühler Ruf im ethischen Sinne. Dem KAEOl;;
,gegenühergestellt ist das Wort heim Anonymus Iamhlichi
,5,2 (11, 402,19), wo in ziemlich verwickelten Gedankengängen
dargelegt werden soll, daß der Trieh nach Erhaltung des
Lehens nur ühlen Ruf zur Folge hahen kann.

An weiteren stammverwandten Ausdrücken ist KAEW6~

bei Kritias (?) B 75 (Il, 399,31), falls das Fragment ihm über­
haupt zugeteilt werden kann, mit Bezug auf Ariston, den
Vater Platons, sowie B 2 (Il, 377,10) der Superlativ mit Be­
zug auf eine Sache, KEPa.110l\;;, verwendet 16). Das Adjektiv
KAlITOl\;; ist hei Orpheus B 21 (1,18,5) Beiwort des Helios, bei
Musaios B 11 (I, 24,20) Epitheton des Erderschütterers Posei­
don und in den zweifelhaften Fragmenten, die dem Empe­
dokles zugeschrieben werden, wird Telauges 17), der angeh­
liche Sohn der Kreterin Theano und des Pythagoras "herühmt"
genannt (B 155 = I 373,6). Die mannigfaltigen Zusammen­
setzuugen mit KAUTOl\;; bzw. KAElT6~ und die zahlreichen anderen
stammverwandten Ausdrücke, die im Epos und in der Lyrik
vorkommen, finden sich hei den Vorsokratikern nicht.

15) über die Zusammenstelluug mit MEn s. S. 220 f.
16) Aum im Epos und in der Lyrik ist es Epitheton sowohl von

Mensmen wie von Dingen.
11) über Telauges s. RE 11, 9, 194.
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Rasch zu übergehen ist das Substantiv KObo~, das im
Epos und zum Teil auch in der Lyrik eine recht bedeutende
Rolle spielt. Nur ein einziges Mal ist bei Demokritos B 215
(II,189,1) von dem MKll~ KObo~ die Rede, das sich in einem
freimütigen und unerschrockenen Urteil äußert. Das Wort
ist hier im Sinne von "sichtbarer, augenfälliger Erfolg" ge­
braucht, bleibt damit ganz in seiner ursprünglichen Bedeu­
tungssphäre und läßt den Unterschied zu KAE:O~ klar erkennen.
Desgleichen ist das Adjektiv Kubpo~, das bei Xenophanes B 2,6
(1,128,12) im Komperativ verwendet ist, vom äußeren Glanz
gesagt, der ohne jeden Anspruch auf Dauer ist: Wenn einer
in einem Wettkampf in Olympia siegt, ist er für die Bürger
KubpOTEPO~ rrpoO'opiiv.

Überhaupt nicht vertreten ist bei den Vorsokratikern
das Substantiv EUXO~, das ja auch im Epos und in der Lyrik
verhältnismäßig selten vorkommt. Lediglich das Verbum
EUXHr9111 findet sich einmal bei Empedokles B 2,6 (I, 309,5) im
Sinne von "sich rühmen" 18): trotzdem die Grenzen mensch­
licher Erkenntnis offenkundig sind, TO b' ÖAOV <rrii~) €UXETat
EUP€lV. Ein Vergleich mit Stellen aus dem Epos, wo sich
der Kriegsheld z. B. ebenfalls seiner Tüchtigkeit rühmt, zeigt,
daß das Wort gauz und gar innerhalb seiner im Epos ge­
zogenen Grenzen bleibt.

Eine weit größere Bedeutung kommt dem Worte bOEa
zu. Im Epos findet es sich bekanntlich überhaupt nur zwei.
mal in der Bedeutung "Meinung, Ansicht, Vermutung", in
der Lyrik wird neben dieser ursprünglichen Bedeutung auch
schon häufig eine Wertung zum Ausdruck gebracht. Bei den
Vorsokratikern ist es, wie zu erwarten war, sehr oft im Sinne
von "Meinung" verwendet, die namentlich als bOEa ßpOT€la
bzw. ßPOTlUV recht (J'KoToW(J'a ist und im Gegensatz zur aA~9€la

oder der llA1l9il<; rri(J'TI~ steht (s. Parm. B 1,30; 8,51; Emped.
B 132,2 u. a.).

,Nicht weniger häufig hat das Wort jedoch die Bedeu­
tung "Ansehen, Ruf, Ruhm" und ersetzt bzw. vertritt dann
alle bisher dafür angewandten Ausdrücke. Den ältesten und
damit engsten Bedeutungskreis des Wortes im Sinne von
"Ruhm auf Grund der Phya" können wir vielleicht noch hei

18)' An allen übrigen Stellen hat es die Bedeutung "beten" (HerakI.
B 5; 128; Empedokl. B 131,3) wie auw €UxfJ überall im Siune von "Ge­
bet" verwendet ist (s. Demokr. B 234; Gorg. B 27).
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Bias (I, 65,13): el:€l<; ME111 ~T€,.lOviav fassen, zumal wir trotz
der Unsimerheit über seine Herkunft und der übrigen spär­
limen Namrimten üher sein Leben und seine politisme Tätig­
keit annehmen dürfen, daß er dem konservativen Adel seiner
Heimat angehört hat 19).

In viel umfassenderem Sinne und zweifelsohne gleim.
bedeutend mit KA.€O~ ist das Wort beim Anonymus Iamblimi
2 (11,400,11 und 15) verwendet, wo es mit dem Verbum
AaIJ,ß&V€IV verbunden ist. Da die MEa gemäß den Ausfüh­
rungen des Autors nur durm unermüdlime, andauernde Arbeit
erworhen werden kann und mit der ap€'tl1 in engster Bezie­
hung steht, diese aber, wie wir smon früher gesehen haben,
in ethismem Sinne zu verstehen ist, bekommt aum MEa in
der Bedeutung "Ansehen, Ruf" eine ethische Wertung, wie
das mit KhEO<; (5,2 = 11, 402,20 und 2,2 H, 400,15) oder
di!<:A€1lX (2,4 = 11,401,4) der Fall ist. Eine ethische Wertung
liegt desgleichen vor bei Gorgias B 22 (11, 305,24), wo der
gute Ruf einer Frau ihrer schönen Gestalt gegenübergestellt
ist. Wenn Kritias B 15,10 (11, 382,2), sagt, er wolle anstelle
von Adel, Reichtnm usw, lieber MEav €ud.eta<; €X€tv, so ist
die Bedeutung des Wortes durch die Beifügung von EUKA€1lX
eindeutig festgelegt. Der Zusammenhang zeigt, daß der gnte
Ruf auch hier als die Folge der sittlichen Haltung angese­
hen werden muß. Ebeuso ist bei Antiphon B 49 (11,359,7)
MEa durch die Verbindung mit €UKAEla klar bestimmt. Eine
Folge seines Charakters, nämlich der €obla, ist die MEa, der
sich PerikIes hei der Menge erfreute (Protag. B 9 11,268,8).

Die Wichtigkeit "Ansehen, guten Ruf, Ruhm" zu besitzen
(EXElV) oder sich unbedingt zu erwerben (}.aIJ,ß&'V€lV, TIpdTIJ,Il'ta
Eau'tlp TIapeXE1v uTIep) geht aus aUen diesen Stellen klar her­
vor. Eine weitgehende Einschränkung aber macht bereits
Demokritos, der in seiner Güterlehre ständig die Wichtig­
keit des "Verstandes (voü<;,. AOT10"1J,6;;;) betont. Für ihn sind
M!;a Kat TIAofI'tO<; dv€uEuveO"lo~ recht unsimere Besitztümer
(B 77 =11, 160, 1 f.), und ähnlim heißt es in den ATjIJ,OKphou
jVWIJ,{ll B 302 (11, 223, 6) 10), man soUe nie einen Mensmen
glüddim preisen E.TIt TIAOIhWl Kat MEn1. Daß an heiden Stellen
MEll in einem remt umfassenden Sinne verwendet ist, läßt
sim kaum verkennen.

19) S. Bias·Artikel hei Pauly-Wissowa Ill, 1, 383ft
20) Vber die Echtheit dieser 'fVWIU:U 8. Diels.Kranz VS 5, 11, 222.
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Wie das Wort KAEOe; ist bei Kritias B 44 (11, 396, 8) aum
MEa in negativem Sinne verwendet, ebenfalls eine Neuerung
gegenüber. Epos und Lyrik. Der Autor wirft dem Archi­
lochos vor, daß er TOlllUTtlV MEav UTt€P EauTOu Ei<;; TOUe; "EAArJ­
vat;; ~E~VE"(KEV. Die folgenden Ausführungen erklären dann
dieses TOIo.UTTIV b6Eav, bestimmen das Wort im Sinne von
"schlechter Ruf" und zeigen ferner, daß dieser Ruf durch
die sittliche Haltung des Archilochos hedingt ist.

Wie neben KAEOe; die EUKAEla nimmt bei den Vorsokra­
tikern anch die EuboHo. eine wesentliche Stellung ein. Gleich
MEa treffen wir das Wort in seiner ältesten Bedeutungssphäre,
wie in der Lyrik, so 'auch hier: Wenn Gorgias B 11 (11,289,
13) berichtet, daß manch ein Freier der Helena Eu"(evEiae;
rraAaHlt;; EuboEiav aufweisen konnte, so ist eindeutig erwiesen,
daß hier der Ruhm, die Berühmtheit an die Phya gebunden
ist. In dieser engeren Bedeutung ist das Wort ferner bei
HerakIeitos (?) B 135 (I, 181, 13) verwendet, der als crUVTO/-lW­
T<1TllV 6böv Eie; EuboEiav TO TEvEcreo.l arae6v bezeichnet. Eubo­
Eia wird hier durch das TEvEcrem a"(ae6v bestimmt, das zweifels­
ohne im Sinne der alten Adelsaristokratie angewandt ist. In
umfassenderen Sinne gebraucht das Wort der Anonymus Iam­
blichi 2 (11, 401, 13), der sagt, daß einer euboEio., die jemand
in kurzer Zeit erwirbt, Schaden erwächst. Durch den Nach­
satz geht dann hervor, daß dieser Ruhm ein Ergebnis von
TtAoiho'Ö, cro<pia, aVbpElfl und namentlich apeTtl ist, wodurch.
ersichtlich wird, daß bei diesem Autor auch EuboEia wie zu­
vor schon KAEOt;;, eUKAEla und MEo. in ethischem Sinne ver­
standen werden muß.

Das zu euboEifl gehörige Adjektiv eubotoe; im Sinne von
"ruhmreich" findet sich nur einmal bei Empedokles B 3, 6·
(I, 310, 5) als Epitheton der Tl/-ltl. Desgleichen treffen wir
das Verbum EuboKI/-lE'iV einmal bei ProdiI\.Os A 13 (11, 3Il, 8)
an, der hier den Unterschied zwischen diesem Wort und
ETtalVe'icrem deutlich zu machen sucht.

Das Substantiv qJtl/-lll findet sich nur zweimal und zwar
ausschließlich in ethischem Sinne. Bei Gorgias B II (11, 288,
10) ist von Helena gesagt: fl ... TOU ÖVO/-l(XTOe; <Ptl/-lTJ TWV i1ull<p0­
pwv /-lVtl/-l1'J YEYOVEV 21). Ebenfalls im ethischen Sinne und in
der Bedeutung "schlechter Ruf" verwendet das Wort Kritias.
B 44 (11, 396; 18) in Verbindung mit KAEOe;. Dieselbe Verb..

21) Schließe mich der Lesart von Fr. Blass an.
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wie Pronominalverbindung zeigt, daß <P~/lTl hier mit KMo~ voll­
kommen synonym ist und lediglich zur Verstärkung des Ge­
dankenganges dient. Sonstige von demselben Stamme abge­
leitete Wörter, die für unsere Interpretation von Bedeutung
wären, finden sich nicht 112).

Wie im Epos und in der Lyrik ist auch bei den Vorso­
kratikern die Verwendung von TI/l~ und seiner stammver­
wandten Ausdrücke besonders zahlreich. Die Grundhedeu­
tungsrichtung des Wortes 23): der jemandem zukommende, ge­
nau bestimmte und abgegrenzte "Anteil", der jemandem zu­
gewiesene "Wirkungsbereich", das einem zustehende "Amt"
zeigt sich am deutlichsten bei Empedokles B 17,28 (I, 317,9),
wo er sagt, daß jedes Element ein verschiedenes Amt hat:
Tl/l~~ b' anTI<; aAAO /lEbet. In einer weit umfassender.en Be­
deutung steht dann das Wort bei demselben Autor B 119 (I,.
359, 19): In dem unvollständig erhaltenen Fragment läßt Em­
pedokles gleichsam seine Seele sprechen: Et OlTl~ T1/lfj<; TE Kai
öO"O"ou Il~KEO<; OAßOU <WbE AlITWV <Ato<; OTKOV) aVaO"TpE<pO/llXt /lET&..
eVTl'IO'i<;) 24). Das Wort kann im Sinne von "Ehre, Ansehen"
wiedergegeben werden und ist offensichtliclt in abstraktem
Sinne gebraucht. An einer Reihe von Stellen ist Tllltl das Er-'
gebnis einer bestimmten sittliclten Haltung. Wenn es im
Bericltt über Hippodamos A 1 (I, 390, 17) heißt, er wollte
ein Gesetz geben, daß die Männer, die etwas erfänden, was
für den Staat von Nutzen sei, Tl/lf)<; 'IUTXavwO"t 25), so kann
'I1llf) als Folge einer gemeinnützigen Tat - bei dem
wohl ältesten "Sozialisten" 26) Hippodamos liegt der Naclt­
drum offensiclttlich auf dem Gemeinuutz nur im ethi·
schen Sinne verstanden werden. Desgleichen hat das Wort
in der Verteidigungsrede des Gorgias für Palamedes (B 11 a)'
ethischen Gehalt : Verrat am Vaterlande oder nicht steht zur
Debatte und dementsprechend ist nepl b€ 'If)<; clTlllla<; Kai Tfi<;,
Tlllfi<; <> Klvbuvo~ (11, 295,2). So führt Palamedes aus, daß
wohl kein Mensch, der auch nur IlEO"UJ<; <PPOVIIlO<; sei, um

22) <PaTl<;, das Herakleitos B 34 (I, 159, 5) verwendet, hat die Be-
deutung "Ausspruch, Sprichwort".

28) S. Steinkopf a.a.O. S.18ff.
24) S. Diels-Kranz, VS'\ I, 359, 19 Anm,
25) Tlllilc; TUTxaVEtV ist im Epos und in der Lyrik nicht anzutreffen,

es schließt sich aber an Ausdrücke wie Ttllil<; 1!~llloPE, 1!Il1l0POV dVUl, Tllli]v'
AllTXavElV eng an. S. Greindl a.a.O. S. 72 ff.

116) S. R. v. Poehlmann, Der Sozialismus und die soziale Frage in der'
antiken Welt IJ2 S. 7f. und 11 S. 6ff.
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seines "Ansehens" willen, TlJlfje; EVEKa (11, 298,15) eine der·
·artige Tat begehen würde; denn wie könnte auf diese Weise
ihm TIJlft zuteil werden (11, 298,17)? Er habe übrigens durch.
aus keinen Mangel an TlJlft (11, 298,17 f.) und deshalb habe
er auch alles vermieden, woduch er l<TTEPl1JlEVOe; Tlle; Kani­

-<TTl1c; TIJllle;, in tiefster Schmach sein Leben hätte zubringen
müssen (11,299,11). Alle diese Stellen zeigen, daß die in.
nere Haltung, die moralische Einstellung des Palamedes das
Maß seiner Ehre bestimmen und zwar sowohl der, die er

·bei den anderen genießt, als auch bereits der, die er sich
sei be r zuerkennt. Neben der äußeren, objektiven Ehre ist
demnach hier die innere, subjektive Ehre bereits deut­
lich ausgeprägt, was einen bedeutenden Schritt über Epos
und Lyrik hinaus darstellt 17). Rein sprachlich ist zu be­
merken, daß die Verbindung TlJl~ Th'VETat zwar nicht im Epos,
wohl aber in der Lyrik vorkommt. Vom Wegnehmen der

·Ehre ist in Epos und Lyrik ebenfalls verschiedentlich die
,Rede, wenn auch dort das Verbum <TTEpEl<T9al nicht verwen.
,det ist. Die Verbindung TlJlflc; lvbEfjc; erinnert an Ilias I 608:
·XPEW TlJlfie; und ähnlich finden sich für die Abhängigkeit deI!
Wortes von Präpositionen in Epos und Lyrik entsprechende
Beispiele.

In dem aktiven Sinne "Ehrung" ist das Wort bei Em-
·pedokles B 3,6 (I, 310,5) verwendet: Er spricht von den av9Ea
T1llflc; EubOfolO, die die Muse von den Sterblichen annimmt.
Die Abhängigkeit von einem Substantiv ist aus Epos und
Lyrik bereits geläufig, nnd die nähere Bestimmung des Wortes'
durch Eubofoe; erinnert an Zusammensetzungen wie TlJl~ lPI-

'KU~111e; (hymn. 11, 311) oder TIJlal KAUTa.l (Pi. N.9,10).
Ebenso zahlreich wie im Singular ist das Wort im Plural

verwendet. Wenn Demokritos B 254 (II, 196,10) sagt: 01.
'KaKol i6vTEe; ee; Tae; TlJlae; •••, so zeigt hier das Wort, das am
·besten mit "Ehrenstellen, Ehrenämter" wiedergegeben werden
kann, den ihm eigenen ursprünglichen, konkreten Gehalt.
Dies ist in gewissem Sinne auch bei Gorgias B 11 a (II, 298,11)
der Fall, wo Palamedes die tadelt, welche versuchen drro
rrAOIhou Kal JlETaAOrrpErrElae; Tae; Tlflac; KTii<T9at.

Weit öfter ist das Wort dann im abstrakten Sinne ge­
braucht, gern mit Bezug auf eine Gottheit. Bei Empedokles

S'l) Im Epos und in der Lyrik ist nur von der rela tiven Ehre die
Rede. S. Steinkopf a.a.O. S. 47; Greindl a.a.O. S. 140 ff.
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B 30,2 (1,325,11) heißt es, daß der NeiKOC;; in den Gliedern
des Sphairos zn "Ehren" emporgestiegen war (ec;; TIJ!alj; avo­
POUO'E); B 21,12 nnd B 23,8 (1,320,7 bzw.321,17) werden die
eEO! allgemein als die T1J!f\IO't ep~PIO'TOl bezeichnet und in deJ;!
Lehren der anonymen Pythagoreer B 1 a (1,451,13) sind die
Tlllal der Götter denen der Heroen gegenübergestellt, wobei
ansdrücklich betont ist, daß diese nicht gleich sind 118). Daß
die Gottheit den Menschen ;,Ehren" gewährt, erfahren wir
bei Antiphon B 49 (I1, 359,1); freilich bekommt sie der Sterb.
liche nicht umsonst. Diese TI,ud führen vielmehr IlETaAw\i
1fOVWV Kal \bpWTWV EIe;; avaTKac;;.

Im ethischen Sinne ist das Wort bei Gorgias B 11 a (I1,298,
16) verwendet, wo nach der Äußernng des Palamedes die
TIJ!al von der apET~, nicht aber der KaKoTyte;; kommen.

Bezeichnend für die Beurteilung der T1J!(d ist ein Aus­
spruch des Demokritos B 95(I1, 162,7f.): Tlllal 1fapa Toie;; EU
epPOV€ouO't IlETa MvavTal, 01 tuvtliO'1 TIIlWJ!EVOt. Der Wert der
Tlllai ist unbestritten. In ganz schroffem Gegensatz dazu steht
Herakleitos (1)" B 132 (I, 181, 8 f.), wo die Verurteilung der
TlfJ.ai so weit geht, daß gesagt wird, sie verknechten Götter
und Menschen (Tlllal eEOUC;; Kal av6pwrrouc;; KaTaboUAoOVTat).

Von den Verbverbindungen, die wir dabei antreffen, reiht
sich Ttllac;; KTli0'6al an Ausdrücke wie TlfJ.ac;; EXEIV, btatpElcr9at,
Tl/lallj; EfJ.fJ.ITvucr9at, die wir im Epos und in der Lyrik vor­
finden. Desgleichen gehören in diese Gruppe die Verbin­
dungen tEval und avopouEIV ete;; TlJ!ae;;. Auffallend häufig ist
der Plural als Subjekt des Satzes verwendet: Tlllal Ka6tO"TlicrlV
EIe.; ..•. ; .fJ.€Ta bUvaVTat, KlITabouAoOVTaI, wobei an den beiden
letzten Stellen TIJ!ai offensichtlich indem aktiven Sinne von
"Ehrungen" wiederzugeben ist. Bei Gorgias B 11 a (I1, 298,
16 arr' apETfte;; •.. a\ TI/lal) ist am besten Tl.TVE(J9at zu ergänzen.
Die Abhängigkeit des Wortes von einem Adjektiv (epeptcrToI)
haben wir bisher noch nicht angetroffen, wohl aber erinnert
die Zusammenstellung TlfJ.ul {(Jcu an Stellen des Epos wie Q 66
oder A 410 bzw. Q 57.

Das Gegenteil von T1fJ.~ ist wie im Epos und in der
Lyrik durch &Tl/lia ausgedrückt, das sich jedoch nur an zwei
Stellen bei Gorgias findet nnd im Sinne einer ethischen Wer­
tung gebraucht ist. In dem Enkomion auf Helena sagt der
Autor, Paris verdiene wegen seines Raubes der Tyndariden-

28) Eine Vergleilhung der TlJ.!Ji der Götter mit der der Sterblichen
treffen wir auch bereits im Epos (Ilias I 498). S. Greindl a.a.O. S.80.

Rhein. Mus. f. Philol. N. F. LXXXIX 15
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tochter aTlfline; TUXElV (B 11=11 290, 11) und in der Vertei­
digungsrede des Palamedes stellt dieser die aTlflin in schroffen
Gegensatz zur Tlfl~ (B 11 a = 11, 295, H.).

Von einiger Bedeutung ist die qHAOTl/llu. Bei Protagoras
A 1 (II, 255, 1) ist uns der Titel rrepl ql1AOTlfliue; für eines seiner
ß1ßAilI überliefert. Unter den uns erhaltenen Berichten aus
der pythagoreischen Schule ist D 8 (1,474,16) von dem "fEVOe;
TWV <plAOTl,.nwv die Rede und D 6(1,471,23) ist erwähnt, daß
neben anderen Dingen auch die <plAOTl/liu den Pythagoreern
nie ein nlTlov bla<popiie; gewesen sei. Gorgias berichtet B 11
(11, 289, 14), daß die Freier der Helena gekommen seien urr'
epWTOe; TE <pIAoviKOU <pIAOTlfline; TEavIK~ToU und beim Anony·
mus Iamblichi heißt es, daß abgesehen von anderen Dingen
die "Sucht nach Ehre", der "Ehrgeiz" die Menschen znm xpn­
/lUmjflOe; anstachelt (4 = Il, 402, 10). Gerade die drei letzt­
genannten Stellen zeigen, daß das Wort gern in einem mehr
negativen, tadelnden Sinne verwendet ist - man beachte die
Zusammenstellung mit Ausdrücken wie KEpboe;, Emeuflla, OP"f~,

l:fjAOI, buvaO"TElUl, die hier alle in einem gewissen tadelnden
Sinne gebraucht sind.

Von den stammverwandten Adjektiven ist TifllOe; Epithe­
ton von Dingen: O"KEAOe; rrlov TaUpO\!: Xenoph. B 6,2 =1,130,12.

Das Adjektiv EVTlflOe; gebraucht Gorgias B 11 a (11, 298,
18), wo er den Palamedes sagen läßt: ETlflWflnV .•. Errl TOle;
EVTl/lOnXTOle; urro TWV EVTlflOT<Xrwv, u<p' ullWV Errl O"o<piat. TTOAU­
Tlfloe; ist bei [Demokritos] B 300, 18 (Il, 220, 9) Epitheton eines
Meoe;, ebenso äTlflOe;. TTpoTl/loC; findet sich bei Xenophanes
als· Beiwort der TaXUT~e; rrobwv (B 2, 17 = I, 129, 7).

Der konkrete Gehalt, der ursprünglich mit dem Wort
verbunden war, kommt in gewissem Sinne auch bei dem Ver­
bum T1/-tiiv verschiedentlich zum Ausdrucke, so bei Phere­
kydes B 2 (I, 48, 9), wenn er Zae; zur Xeovin sagen läßt: TOU­
TWI (jE T1/-tW, wobei unter diesem ToHTO das <piipo<;; gemeint ist,
das er ihr zur Hochzeit gab. Die Vorstellung des "Teiles",
der einem zukommt, ergibt sich auch aus Gorgias B 20 (Il, 305,
19), wo es von Kimon heißt, er nutzte sein Geld, we; T1IlWlTO,
also damit man auch ihm wieder seinen Anteil gab, d. i.
damit man ihn "schätzte". Daß die Menschen einem anderen
nicht gern den ihm gebührenden "Anteil" zuerkennen, also
ihn nicht gerne "schätzen, ehren", erfahren wir beim Ano­
nymus Iamblichi 2 (Il, 400, 18), während Gorgias B 11 (II,
288, 5) ausdrücklich betont, daß man alles, was atlOV erraivou
ist, auch wirklich errnivwl Tllliiv muß.
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Verschiedentlich ist das Verbum dann in der mehr ab­
strakten Bedeutung "ehren" von Göttern wie von Menschen
gebraucht. AkusilaoBsagt B 21 (1,56,21), daß der Flußgott
Acheloos als der älteste von den dreitausend Flüssen des
Okeanos und der Tethys am meisten in Ehren stehe (,.uiAUJTa
T€TtllllTCU). Nach Herakleitos B 24 (I, 156,8) ehren (TlIlWeil)
Götter wie Menschen die im Kriege Gefallenen, bei Gorgias
11 a (11, 298, 18) sagt Palamedes von sich selber: ETlllwlll1V
€1Tl Tol<;; eVTlIlOTtlTOt<;; und DemokritoB sagt B 95 (H, 162, 8)
ganz allgemein, daß "Ehrungen" hei den Verständigen viel
vermögen, die es verstehen, wenu sie geehrt werden.

Die Zusammensetzung 1TPOTtlliiv29) in der Bedeutung "vor­
ziehen" gebraucht Herakleitos B 55 (1,162, 11), indem er sagt:
ÖI1WV <hpt<;; th:oi} '.1(1911I1t<;;, TaUTa erd! 1TPOTlIlEw. Im Sinne einer
ethischen Wertung verwendet das Verbum Gorgias 11 a (Il,
302, 12), wenn er den Palamedes sagen läßt, er ziehe nicht
den Reichtum der Tugend sondern diese dem Reichtnm vor
(1TPOTtIlWV).

Von den negativen Verben findet sich lediglich aTlllti­
l€IV einmal bei Gorgias (B 11 a Il, 298, 23): Palamedes sagt:
6 1Tpob6Tll~ ••• TO ••• OE10V a:nlltilEl. Weitere stammverwandte
Ausdrüclte treffen wir nicht.

Eine Zusammenschau des auf diese Weise gesichteten
Materials zeigt, daß sich die Begriffe für "Ruhm" und "Ehre"
bei den Vorsokratikern eng an die Verwendung anschließen,
die die Analyse der Wörter iI;n Epos und in der Lyrik er­
gehen hat. Der Verschiedenheit der Stoffgebiete entsprechend
spielen der Ehr- und Ruhmesbegriff inder frühen Philoso­
phie bei weitem nicht die bedeutende Rolle wie im Epos
und in der Lyrik. Wo immer jedoch davon die Rede ist,
finden wir stets eine Anlehnung an diese Literaturgebiete.
KAlo<;; ist nach wie vor die Folge der ap€Tf), bei Kubo<;; ist
immer noch die augenfällige, sinnliche Bedeutung vorherr­
schend und MEa läßt seine älteste Bedeutung klar erkennen,
wenn es dann auch ebenso wie KAEO<;; in umfassenderem Sinne
angewendet ist. Ebenso ist bei Tllltl die Grnndbedeutung klar
ersichtlich und der konkrete Gehalt tritt neben der dann
immer häufiger werdenden ahstrakten Verwendung deutlich
in Erscheinung. Daneben aber stellen sich doch einige neue
Momente ein: 116Ea übernimmt immer mehr die Rolle der
anderen "Synonyma" und von diesen kann sich eigentlich nur

29) Im Epos und in der Lyrik kommt dieses Verbum nicht vor.

15*
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mehr K}'lo~ behaupten. Es besteht ferner die Teudenz, K}'lo~

und MEl1 in ihrem positiven wie negativen Sinne noch mehr
zu präzisieren, wodurch die Bildungen eVK}.eta, bUO'K}.ela sowie
eubotia an Bedeutung gewinnen.

Weit zahlreicher als im Epos und in der Lyrik sind
alle Wörter ferner in einem ethischen Sinne verwendet. K}'lo~

und MEa kommen weiterhin bereits auch in tadelndem Sinne
vor und unter Tl,.U1 ist verschiedentlich nicht mehr bloß die
objektive Ehre zu verstehen, sondern das Wort drückt nun-'
mehr auch die subjektive Ehre aus. Im allgemeinen ist der
positive Gehalt des Ruhmes- uud Ehrbegriffes noch in voller
Geltung. Doch lassen sich schon gewisse Einschränkungen
(bei Demokritos) feststellen und bei Herakleitos (?) war eine
offenkundige Verurteilung der Tlllai ausgesprochen.

Max Fr. Greindl

z. Z. University of Illinois, Urbana (USA)

BUCHGLOSSEN

1. Alt i ta li s ehe s

Wenn ein Forsmer vom Range Eduard Nordens auf dem
Gebiet des Römismen, auf das er sim zunehmend konzen­
triert hat, ein Ergebnis jahrzehntelanger Arbeit veröffent­
limt 1), so kann ein solmes Bum für eine Weile die Öffent­
limkeit aum in Irrtümern beeinflussen. Es seien mir daher
einige Bemerkungen gestattet.

Das jedenfalls sehr früh entstandene Carmen arvale
Enos Lases iuvate wird aufgrund griemismer morlyrismer
Anal'ogien als "Carmen graecanicum" bezeimnet. Ob die
khnlimkeiten dazu reimen, ist mir nimt simer, man gelangt
mit dem Stück dom wohl in eine Zeit hinauf, wo, wenn über­
haupt, mehr mit etruskisdleID als griemismem Einfluß zu
remnen ist. N. legt besonderes Gewimt auf die beiderseils
häufigen Aufforderungen der Choreuten, nom mehr zu
singen. So kommt er S. 201 auf Horaz c. I 21 zu spremen,

1) Skrifter Lund 1939. Vgl. Dickel d. Z. ohen S. 28 ff.




